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Amtliches.

A . Hvercrmt Magokö.

Beka »ntm «ch«ng
bet».

hie Neuwahl her Mitglieder der Handelskammer.
Die Neursaijl der Mitglieder der Handelskammer in

Lalm findetL«, Die«<ta> de« SS. Ja »»ar 1817 patt.
Der Odera« isdez>rk Nag»tö tst m 3 Adfilmmnuß»-

bezirke geteilt: ^
1. Razslv mit des Gemeinden Nagold, Sdhausen, Em¬

mingen, Hstterdach. 3s«l^Hansen, MtnLersdach, Ober-
schlvanoors, Ooerralheim, Rstzrdorf, Schiettngrn, Unter-
schwandsrj. Uaterlatherm;

2. Attc«steig-Stadt mit den Gemeinde» Aitenpeig-Siadr.
LNenstelß-Ders, Bethtnge», Berneck, Beuren. Bösingeu.
Ederstzardt, Egenhausen, Enzial, EtimannsweUer, Fünf-
broan, Garrwetler, Gaugenwaid, Stmmersseld. Spul-
derg, Uedelderg, Dalüdsrs, Wart;

3. Wtldberg mit den Gemeiuden Wtidberg, Esslingen,
Güttttngen. Psrsndsrf, Roiselsen, Schöndronn, Sulz.
Wenden.
»»fti»«» z« rte ß,d: »ezel». Alte»ßri, »t,dt nd Wilttrrz.
Wetzteerjtrhrr»» NagotS tst Ob.ram»ma«ia Kommerell,

in Attenstclg.Slaöt Siadrschulcheiß Welker und in Brldderg
Etadlschuitheiß Mmschler.

Die Watzlhtttlnz findet aus den Rathäusern ln Uazeld,
rlttißriz-rte« und Wütterz am 23. Z»»>«r 1S17, >»chmt-
tez» , ,» 3'/, dis 5 « tzr statt.

LieMrtr » Hasen aus der Haadrlskammer auf Grund
von Art. iS Los. 2 de- Gesetze» vom 39. Juli 1899
(Reg.-Bl. 6 . - 79) :

1) Lommerell.  Karl . Fabrikant in Höfen,
2) Lutz , Karl Wilhelm, Kaufmann ln Al.ensteig,
3) Sanumald,  Erwin. Sabrtirant ln Latw,
4) Wag nee,  Georg, Fabrikant in Cal» ,

.5) Wagner,  Otto, Fabrikant tn Calw.
D.ese5 Mitglieder sind durch Neuwahl auf 6 Jahre

zu ersitzen.
Dte jetzt aaskretenden Mitglieder sind wieder wählbar.
In der Ha"d«kKammer»rrtlritr« die Mit»lieber:

1) Rüdiger,  Hermann, Kaufmann in Herrenberx,
2) Dreiß,  Eugen. Kaufmann ln Calw.
3) Münster,  Wi !h. Julius, Fabrikant in Baiersbronn,
4) Schmid,  Paul , Kaufmann in Nagold.

Rur diejenigen sind zur Teilnahme an der Wahl be¬
rechtigt. welche in die Wählerliste ausgenommen sind. Das
Wahlrecht wird durch Abgabe verdeckter, in eine Wahlurne
niiberzulege: der Etimmzeticl. ohne Unterschrift aurgeübt.
Die Sümmzettkl müssen»sn weißem Papier sein und dür¬
fen ml keinem äußeren Kennzeichen versehen sein.

Die Wahl, sowie die Ermittlung des Wahlergebnisses
ist öffentlich.

Nagold, den 11. Januar 1917. K. Oderamt:
Kommerell.

Bekauut« «ch»ug
bete. Beha»9l««g bee Magermilch im Han- Halt.

Unter Bezugnahme auf§ 4 der Anordnung der Reichs,
stelle für Speisf tt« über die Zulassung von Wasserstoff-
seprrsxgd zur Frischcrhaitung ssn Magemilch wird sol-
geudes bkkannigsgeben:

1. Im Haushalt soll die Magermilch aledald adzrkocht
Verden; zweckmäßig werden hierzu die mit Bordehrungen
gegen das Ueberwallen versehenen sogenannten Mtlchkoch-
töpfe Verwendet. Nach dem Kochen rp die Milch sofort
sbzukühlen und zir Derhütuez de» Zutritts um» Keim«
möglichst in beuch ldru Gesäß, >os zum Auskochen bient
und einen übergretsende« Deckel haben soll, kühl aufzu-
bewahren.

2. Ist Magermilch infolge zu langer Lagerung oder
unsachgemäßer Behandlung fadenziehend oder schleimig ge-
worden oder zeigt fle sonst eine abweichende Beschaffen-
heit, insbesondere eine« fremdartigen Geruch oder Geschmack,
so ist fie vom Ge«nß «»- -«schließe«.

Sauergeworbene Magermilch von remrm Geruch und
Geschmack dann wie saure Bollmich verwendet werden.

3. Z «r Gr «Shr»ug »o« Sä «qli«ge» barf Ma¬
germilch a»f kei»ea Fall »erwr«det » erbe».

Nagold, den IS. Januar 19l7. K. Obeiaml.
Kommerell.

MWt ck.
Viehmarkt-Verbot.

Die Abhaltung des am 17. Januar 1917 in Alten-
steig-Stadt fälligen Btehmarkies wird a»s seuche»-
polizeiliche« Gründe» «erbot««.

Nsgsld. den 13. Januar 1917. K. Oberamt:
Kommerell.

Richtpreise für Gemüse
vom IS. Jan . bis 9. Febr. 1917
nach den Stuttgarter Richtpreisen.

Zwiebeln
Endiviensalat
Weißkraut (Rund!
Rotkraut
Wirsingkohl
Rettich
Gelbe Rüben(o.Krc
Karotten(o. Kraut
Tomaten reis
Sellerie
Kohlrüben
Weiße Rüben 1 Ztr.

im Großhandel im Kleinhandel
1 Ztr. 13.50 1 Pfund 17^»
l Stück 7—15 4 9 - 184
1 Pfund 7 . 10.
1 Pfund ir . 15.
1 E 12 . 15.
1 5—12 . 5—14 .
1 Pfund 7- 8V. 4 9—11 .
1 Pfund 12 . 15 .
1 » IS . 20 .
1Pfund 6- 25 . 8- 50 .
1 Ztr. 3.50 Pfd . 4 .

Spinat
Rosenkohl

1 Pfund 30 4
1 St . 10—23

2 ^ 1 Pfund 3 .
35

14- 28 .
Zwiebel ab 1» Januar 1 Ztr. 14 25 bto 18

Richtpreise für Obst
vom 13. Jan . bis 9. Febr. 1917
nach den Stuttgarter Richtpreisen.

im Großhandel im Kleinhandel
Tas.läpfel beste
Winteräpfel 1Pfund 25—35 4 30—40 4
Tafklbirnen gewöhnt.
und Kochbirneu 1 Pfund 20—25 4 25—304
Tafklbirnen große
Spalierbirnen 1 Pfund 30—45 4 40—554
Gewöhnliche Tasel-
uno Kochäpfel 1 Pfund 15—204 16—25 4

Die graue Krau
Roman von A. Hottner - Grefe.

(Nachdruck verboten.)
Sie gingen auch endlich zusammen hinaus , und

der alte Mann führte die Greisin vorsorglich in ihr
Zimmer . Dann saß er bei ihr und redete mit ihr von
dem Toten . Sie sprachen, wie sehr alte Leute eben sprechen,
sehr leise, verzagt . Sie redeten von der längst ent¬
schwundenen Kindheit und Jugend des Toten , von seinen
Vorzügen , seinen guten Eigenschaften. Und endlich wurden
sie müde und saßen ganz still beisammen: aber sie schliefen
nicht. Sie sahen mit trüben , rotgeweinten Augen vor sich
hin und spürten es fast körperlich, wie der Schmerz an
ihren Herzen rüttelte und riß . Sie duldeten es schweigend
und wünschten nichts anderes , als wenigstens diesen
Schmerz ganz ausleben , ganz ungestört ertragen zu dürfen,
denn sie wußten es gut : er war trotz all seiner Herbheit
das Beste, was das Leben für sie noch übrig hatte.
, Auch Frau Angela erhob sich endlich und ging langsam,

zögernd zur Tür . Aber dann drehte sie sich doch noch
einmal um und trat zurück an das Kopfende des Toten¬
bettes . Wenn Herr Anselm Gerhard noch einmal hätte
seine singen öffnen können, er hätte in dieser tiefblassen
Frau mit dem erstarrten Ausdruck in dem schönen Gesicht

. kaum mehr das Weib erkannt, das er so sehr geliebt hatte
NN den goldenen Tagen der Jugend und das dann, jahre¬
lang, so seltsam fremd neben ihm hergegangen war , daß
*r oft gedacht hatte, er sei schon völlig getrennt von ihr.
Und doch hatte sie es immer und immer wieder verstanden,
wenn sie eS wollte, ihn in den alten Zauberbann zu
»rehen. Und dann hatte sie fast stets gesiegt.

Aber jetzt, in dieser Minute sah sie nicht aus wie eine
Siegerin . Es war alles von ihr abgefallen : ihre Ruhe,
rhre Anmut sogar und auch ihre Jugendlichkeit , die sie
sich so lange mühelos erhalten . Als sie sich nun langsam
über die Hand des Toten neigte und sie küßte mit einem
schweren Abschiedskuß, da war sie nur noch eine ganz
Gebrochen«, sehr unglücklich« Frau . Al» fi« nun , von

Dagobert und Heinrich gestützt, sich erhob, nahm sie mit
zitternden Fingern den Strauß hochroter Azaleen von
ihrer Brust und legte sie zwischen die steifen Hände des
Toten . Wie Blutstropfen schimmerten die Blüten durch
das dunkle Gemach.

Als auch hinter ihnen die Tür ins Schloß fiel, atmete
Kurt Gerhard erleichtert auf. Gottlob ! Nun war er
endlich allein, denn die beiden fremden Amtspersonen,
welche in dem Raume zurückgeblieben waren , um darüber
strenge zu wachen, daß daselbst alles unverändert bliebe,
diese beiden, ihm gleichgültigen Menschen, störten ihn nicht.
Er hatte mit ihnen gesprochen und den Wunsch ausgedrückt,
diese Nacht hier zu wachen. Ihnen war es recht gewesen.
Sie waren ruhige, bedächtige Leute, welche durch ihren
Beruf gegen Menschenleid und Schicksalswalten ab¬
gestumpft erschienen. Aber sie wußten eS auch gut, daß
junge Menschen den Schmerz auskosten wollen . So ließen
sie ihn denn hier.

Ihm tat die Ruhe «nb Still -, ringsum wohl . All¬
mählich verstummten die einzelnen Geräusche im Hause.
Man hörte dort und da eine Tür gehen, leise Stimmen
flüsterten noch, dann entfernten sich gedämpfte Schritte.
Die Dienerschaft wurde endlich auch müde, das tragische
Geschick des Hausherrn zu besprechen, die Natur forderte
bei den nicht ganz nahe Beteiligten ihr Recht. Droben
im ersten Stockwerke, gerade über Herrn Anselms Kontor,
vernahm man dumpf den Schall von Tritten . Dort ging
Dagobert ruhelos auf und ab. Aber der gleichmäßige
Ton fügte sich, ohne zu stören, in die große Stille der
Nacht, die nur dann und wann unterbrochen wurde durch
den Sturm , der an den Scheiben rüttelte oder durch das
stärkere Anschlägen des Regens . In dem weiten Raume
war es vollkommen still geworden. Man hatte eine Decke
über den Toten geworfen, unter welcher sich nur die
Umrisse des mächtigen Körpers undeutlich abzeichneten.
Die beiden wachhabenden Beamten saßen beisammen in
einer Ecke und rauchten schweigend. Sie hatten die Köpfe
an die Lehnen ihrer Fauteuils gelehnt und sich von Kurt
abgewendet i« dem richtigen Gefühl , Lab für ihn Un-
beachtetsein ein wahre » Bedürfnis fei 1» diesen schwere»

Stunden . Die Gasflammen batte man halb herabgedreht.
Sie warfen jetzt nur ein unsicheres Licht durch den düsteren
Raum.

Der junge Gerhard ging rastlos auf und ab, immer
auf dem schmalen Lichtstreifen, der sich hell quer durch da»
Gemach zog. Wenn der tanzende Schein des Lichtes sein
Antlitz traf , dann sah man, daß die letzten Stunden auch
hier unverwischbare Zeichen zurückgelassenhatten . Er war
älter geworden. Um den hübschen, energischen Mund lag
ein Zug fester Entschlossenheit, in den Augen spiegelte sich
ein eiserner Wille. Er zwang sich gewaltsam zur Ruhe.
Ruhe ! Überlegung ! Und dann sicheres, zielbewusste»
Handeln . Daß Anselm Gerhard das Opfer eines Ver¬
brechens geworden war , daran zweifelte auch er keine
Sekunde . Aber Linstedt -sollte der Mörder sein? ES war
einfach undenkbar ! Linstedt, der ihnen allen mehr gewesen
war , als -s der, oft unnachsichtig strenge, stets ernste
Vater hatte sein können! Linstedt, Paulas Vater ! Ja.
Paula ! Wie würde sie die Nachricht, daß ihr geliebter
Vater in Untersuchungshaft sei, aufnehmen? Und wenn
Linstedt seine völlige Unschuld nicht beweisen konnte? Was
dann ? Um Herrgotts willen, was dann ? Wo war der
schimmernde Traum von Glück und Liebe, den er, Kurt»
noch vor Stunden geträumt hatte?

Es war ihm, als sei plötzlich alles Licht, alle Freudig¬
keit seines Lebens erloschen. Wenn Linstedt nicht gänzlich
einwandfrei , als ein vollkommen Unschuldiger aus diesem
furchtbaren Drama hervorging , wenn auch nur der
Schalten eines Verdachtes an ihm haften blieb, dann war
eine Verbindung zwischen ihm, dem Lieblingssohne des
Toten, und der Tochter Heinrich Linstedts gänzlich un¬
denkbar. Dann mußten zwei Unschuldige die verbrecherische
Tat eines Dritten mit ihrem ganzen Lebensglück bezahlen?
Konnte, durfte das sein?

(Fortsetzung solgtZ



Die amtlichen Tagesberichte
WTB. Großes Hauptquartirr, 13. Januar.

Amtlich. Drahtb.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des
Seueralseldmarschalls Kronprinz Rnpprechl von Bayern:

Nördlich der Ancre setzte der Engländer heute
zu neuen Angriffen gegen Serre an. Sie wurden
größtenteils blutig abgemiesen. In einer Vor¬
stellung setzte sich der Feind fest. Wir halten die
Hauptstellung.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Frost des Generalseldmarschalls Prinz Leopold von Bayern:

Die Gefechtstätigkeit blieb gering.
Front des Generalobersten Erzherzog Joseph:

Durch erfolgreiche Angriffe deutscher Truppen
wurde nördlich des Slanic-Tales erneut Ge-
lände gewonnen.  In den ihm entrissenen
Stellungen ließ der Feind7 Maschinengewehre,
7 Minenwerser, große Mengen Gewehrmunition
und Handgranaten zurück. 4 Offiziere, 170 Mann
wurden gefangen genommen.

Beiderseits des Oitoz-TaleS blieben starke
feindliche Angriffe  gegenüber der tapferen
Verteidigung deutscher und österreichisch-unga¬
rischer Truppen erfolglos.  In erbittertem
Nahkampf wurden dem Gegner große Ver¬
luste zugefügt.
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls von Mackensen:

Am Zusammenfluß von Buzeul und Sereth
nahmen Bulgaren ein von den Russen noch ge¬
haltenes Kloster.

Nordwestlich von Braila stürmten  türkische
Truppen den Ort Mihal  ea. Von der russischen
Besatzung wurden 400 Mann gefangen, der Rest,
der zu entkommen versuchte, ertrank im Sereth;
10 Maschinengewehre sind erbeutet.

Im übrigen lag starker Nebel aus den Kampf¬
feldern.

Mazedonische Front:
Oestlich von Cerna gegen Stravina vorgehende

feindliche Kompanien wurden zurückgeworsen.
Der Erste Generalquartiermeister:

Ludendorfs.
WTB. Großes Hauptquartier, 14. Januar.

Amtlich. Drahtb
Westlicher Kriegsschauplatz.

Außer lebhafterem Artilleriefeuer beiderseits
der Somme an der ganzen Front bei Regsn und
Schnee nur geringe Gefechtstätigkeit.

Während der Nacht wurden an mehreren
Stellen feindliche Patrouillenvorstöße abgewiesen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalseldmarschalls Prinz Leopold von Bayern:

Keine Ereignisse von wesentlicher Bedeutung.
Front des Generaloberst Erzherzog Foseph:

In den Ostkarpathen drangen nördlich der
Goldenen Bistritz deutsche Grenadiere an mehre¬
ren Stellen in die russische Stellung ein, fügten
dem Feind schwere Verluste zu und kehrten be¬
fehlsgemäß mit Beute und Gefangenen in die
eigene Stellung zurück.

Südlich der Oitoz-Straße wurde eine vom
Feind besetzte Kuppe gestürmt. 50 Gefangene
fielen in die Hand des Angreifers.

Heeresgruppe des Generalseldmarschallsv. Mackensen:
Ungünstige Witterungsverhältniffe schränkten

die Gefechtstätigkeit ein. Ein russischer Vorstoß
am Sereth nordwestlich Braila ist abgeschlagen.

Mazedonische Front:
Zwischen Wardar und Doiran-See blieb ein

feindlicher Angriff gegen unsere Stellungen süd¬
lich Stojokovo erfolglos.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Der türkische Bericht.
Konstantinopel, 11- Ion. WTB. Amtlicher Bericht

vom 12. Januar : Wie sestgestellt wurde, ist der englische

Kreuzer, dessen Zerstörung gestern gemeldet wurde, der
Kreuzer Eeoplane urd das schwer beschädigte Wachtschiss
ein feindlichrs Kanonenboot, wahrscheinlich ein Italienisches.
— Unsere Patrouillen von Truppen, die in der Donouar-
mee Kämpfen, machten einen Uederfall aus einen feindlichen
Posten und brachten 21 Gefangene zurück. Eine Eri-un-
dungkpatrouille, die zu den T'vppen, der mazedonischen
F ont gehört, schlug am 9. Januar sülwest! ch von Serres
eine englischeC'kundungrpatrouillezurück. Die Engländer
flohen und ließen 12 Tote ans dem Platz. In derselben
Gegend zerstörte eine andere unserer Patrouillen einen gro¬
ßen Teil des Drahtoerhsues der Engländer. Bon den an¬
derenF önten ist kein bemerkenswertes Ereignis zu melden.

Der stello. Oberbefehlshaber.

Die Aitimt der Entente an Msan.
Maßlose Sriegsziele.

WTB. Paris , II . Jan . Agence Haoas meldet: Die
Antwort der alliiertenRegierungen  aus die
Note des Präsidenten Wilson  vom 19. Dezember lautet
folgendermaßen:

Die alltrrteu Regierungen haben die Note, die ihnen
an, l9 Dezember 1916 im Namen der Regierung der
Bereinig en Staaten übergeben wurde, erhalten. Sie haben
sie mit ver Sorgfalt geprüft, die gleichzeitig ihre richtige
Empfindung von dem Ernst der Stunde und ihre aufrichtige
Freundschaft für das amerikanische Volk gebieten. Im
allgemeinen legen sie Gew cht daraus, zu erklären, daß st«
ven hohn Gesinnungen, von drnen die amerikanische Note
biserl! ist. den Zoll ihrer Anerkennung darbringen, daß sie
sich mit allen ihren Wünschen dem Plan der Schaffung
einer Loge der Nationen anschließen, die Frieden und Ge¬
rechtigkeit in der Welt sichern wollen, und sie erkennen
alle Vorteile en, dis die Errichtung internationale»Bestim¬
mungen zur H ntanhaltung gewasisamer Konflikte zwischen
den Nationen für die Sache der Menschheit und der Zi-
oilisutim bringen wird, Bestimmungen, die die e forderli¬
chen Maßnahmen(sLaction8) in sich schließe» müssen, um
die Ausführung zu gewährleisten und so zu veihndrn,
daß die anscheinende Sicherheit nicht dazu dient, neue An¬
griffe zu erleichtern. Die Erörterung künftiger Abmachun¬
gen. die einen dauernden Frieden sichern sollen, Hai jedoch
zunächst eine befried gende Regelung des gegenwärtigen
Streites zur Voraussetzung.

Die Alli erten empfinden so tief, wie die Regierung
der Bereinigten Staaten, den Wunsch, möglichst bald die¬
sen Krieg beendet zu sehen, für den die Mittelmächte ver-
antwor sich find, und der der Menschheit grausame Lewen
ouferlegt. Aber sie sind der Ansicht, daß es unmöglich ist,
bereits heute einen Frieden zu erzielen, der ihnen die
Wiedergutmachungen, Rückerstaitungeu und Bürgschaften
sichert, aus die fi: ein Recht haben, insolge des Angriffs,
für den die Mittelmächte die Verantwortung tragen und
der im Ursprung gerade darauf abzielie, die Sicherheit Eu¬
ropas zugrunde zu richten. Di« alliierten Völker hegen
die Ueberzeugung, daß sie nicht iür ein selbstsüchtiges In-
teresse, sondern zum Schutze der Unabhänükeit der Völker,
des Rechtes der Menschh it Kämpfen. Die Alliierten sind
sich vollkommen klar, über dte Verluste und Leiden, die
de» Neutralen, wie den Kriegsüh enden zusügt. und sie
beklagen sie. Aber sie lehnen die Verantwortung dafür
ab. da sie den Krieg in keiner Weise gewollt, oder hervor-
gerufen haben und sich bemühen, die Schäden zu mildern,
soweit die« mit den vnerbsiisichen Forderungen der Vertei¬
digung gegen die Gewaltiäiigkeit und die Fallstricke des
Feinde« vereinbar ist. Mit Genugtuung nehmen sie zur
Kenntnis, daß dre amerikanische Mitteilung in keiner Weise
ihremU sprung nach mit derjenigen der Mittelmächte zu¬
sammenhängt, die am 18 Dezember von der Regierung
der Bereinigten Staaten übergeben wurde. Sie zweifeln
rächt an dem Entschluß der amerikanischnRegierung, selbst
d-n blassen Anschem einer auch nur moralischen Unterstüt-
zung des oerantwortl chen Urhebers des Kriegs zu verniet-
den. Die alliierten Regierungen Hallen es für ihre Pflicht,
sich in der freurdschajilichen und klarsten Weise gegen
eine Gleichstellung am zu sprechen, die aus öffentlichen Er¬
klärungen der Mittelmächte beruht und in direktem Wider-
spruch zur offenkundigen Eochlage steht, sowohl bezüglich
der Verantwortlichkeit in der Vergangenheit, sowie betreffs
der Eigenschaf en für die Zukunst. P äsident Wilson Hai
durch ihre Erwähnung gewiß nicht beabsichtigt, sich ihr an-
zuschließen.

Eine historische Tatsache steht gegenwärtig fest, näml'ch
der Angriff-wille Deu schlonds und Oesterreich-Ungarns, um
ihre Vorher,schalt in Europa und ihre wirtschaftliche Herr-
schasi über die Welt zu sichern. D uischland hat durch die
Kriegserklärung und dte sofortige Verletzung der belgischen
und luxemburgischen Unabhiingiokeii. durch die Art, wie es
d n Kampf geführt hat. eine systematische Verachtung aller
Grundsätze der Menschlichkeit und der Rechte der kleinen
S -aalen gezeigt. Je mehr der Konflikt sich entwickelte,
wurde die Haltung der Mittelmächte und ihrer Verbünde¬
ten ein ständiger Hohn auf Menschlichkeit und Zivil sation.
Ist es nötig, an die Greuel zu erinnern, die den E nssll
in Belgien und Serbien ber leiteten? Dte schonungslose
Verwaltung der desttzten Länder, die Niedermetzelung von
Hundersiausenden von harmlosen Armeniern, die Barbarei
gegen die Bevölkerung von Syrien, dte Zeppelinangriffe
ans offene Siädie, dte Zerstörung von Postdampfern und
Handelsschiffen unter neutraler Flagge durch Unterseeboote,
die grausame Bebandlung der Kriegsgefangenen, dte Just z-
morde an Miß Cawell und Kapitän Fryatt. die Verschlep¬
pung der Ziv'lbeoölkerung in die Sklaverei usw., die Hin¬
richtung von Carwille und die Reihe von Verbreche», die

ohne Rücksicht ans die allgemeine Mißbilligung begangen
wurden, erklären dem Präsidenten Wilson vollständig den
Protest der Alliierten. Diese sind der Meinung, daß die
Note, die den Bereinig!»,, Staaten als Antwort auf d e
deutsche Note überreicht wurde, die von der amerikanischen
Regierung gestellte Frage beantwortet und noch dem eigenen
Ausdruck der letzteren eine öffentliche Erklärung bezüglich
der Bedingungen, unter denen der Krieg beendet werden
könnte, darstcllt. Aber Präsident W.lson wünsch, noch
wehr. Er wünscht, deß die kriegführenden Mach!« offen
die Ziele bekannt gebe», die sie sich bei der Fortführung
des Krieges setzen. Die Alliierten können auf diese For¬
derung ohne Schwierigkeit antworten. Ih e Kriegs ziele
sind wohlbekannt. Sie haben sie mehrfach in den Erklä¬
rungen der Oberhäupter der verschiedenen Regierungen dar-
gelegt. Diese Zrele» erden in den Einzelheiten mit allen
Kompensationen und ger,chtsertigleu Entschädigungen für
den eili,lenen Schaden erst in der Stunde der Verhand¬
lungen uuseinandergesktzt werden. Aber die zioilistette Welt
weiß, daß sie alles Notwendige einschließen und in erster
Ltnre die Wiede Herstellung Beigirns, Serbiens und Mon¬
tenegros, die ihnen geschuldeten Entschädigungen, die Räu¬
mung der besetzten Gebiete von Frankreich. Rußland und
Rumänien mit den gerechten Wiedergu machungen, die Re¬
organisation Europas, Bürgschaft für ein dauerhaftes Re¬
gime, dos sowohl aus de7 Achtung der Neutralität und
der Rechte aller kleinen und großen Völker begründet ist.
wie aus einem territorialen Abkomme, und internationalen
Regelung!», dis geeignet sind, dte Land- und Seegrenze»
gegen ungerechijertizte Angriffe zu schützen, die Zurückgabe
der P ootnzen und Gebiets, dis srüher d,n Alliierten durch
G 'walt oder gegen Ken Willen ihrer Bevölkerung ensitflen
worden sind, die Befreiung der Italiener, Slooenen, Ru¬
mäne», Tichechen und Siooaken von der Fremdherrschaft,
die Befreiung der Bevölkerungen, die der blusigen Tyrannei
der Türkei uujprworsen sirrd und die Entfernung des os-
mantjchen Reiche- aus Europa, weil es zweifellos de»
westlichen Zioittsation fremd ist. Die Absichten Seiner
Mojstät des Kaisers von Rußland bezüglich Polens sind
klar und durchd e Problem.tio» kundgegchen, die er an
seine Armeen gerichtet hat. Wen« die Alliierten Europa
der brutalen Begierde de» preußischen Militarismus ent¬
reißen wollen, so war es selbstverständlich niemal; ihre
Al st hl — die man vorgegeben hat —, die Vernichtung
der dcuischen Völker und ihr politisches ve schw nden an¬
zustreben. Was sie vor allem wollen, ist die Sicherheit
des Friedens aus der Grundlage der Freiheit und Gerech¬
tigkeit. der unverletzlichen Treue, die die Regierung der
Bereinigten Staaten stets beseelt hat. Dte Alliierten, einig
in der Verfolgung dieses hohen Zieles, find, jeder einzeln
und gemeinsam, entschlossen, mit ihrer ganzen K ajt zu
handeln und alle Opfer zu bringen, um durE reil zu einem
siegreichen Ende zu führen, von dem ihrer Ueberzeugung
nach nicht bloß ihr eignes Hi ! und ihre Wohlfahrt, sonder»
anch die Zukunst der Zw sisalion selbst abhängt.

Gleichzeitig mit der vorstehende« Note über eichte Herr
Aristide Briand, französischr Minister des Aeußern, dem
Botschafter der Bereinigten Staaten noch

eine besondere belgische Note.
Es heißt darin nach einer Pariser Meldung der schwei¬

zerischen Zeitungen:
Die königlich belgische Regierung, die sich dr»Antwort

der Enlentmächte an die Berrinigien Staaten anschloß, hält
darauf, d n Erfühlen der Menschlichkeit, die den Präsiden¬
ten der Berel itglen Staaten veranlaßt haben, seine Note
an die Kriegführenden avzusenden, th.e besonders Hochach¬
tung zu be eugen.

Präsident W lson wünscht, daß de» Krieg raschesten«
beendet werde, aber ec scheint zu glauben, daß dieS a tts-
männer in dm beidu gegnerischen Ländern die gleichen
Z'rle ve folgen. Das Beijp el Belgiens zeigt, daß drm lei¬
der nicht so ist. Belgien hat nie, wie d e Zentralmächte.
Eroberungen im Auge gehabt. Die barbarische Art und
W?'s', mit der die deutsche Regierung dte belgische Ration
behandelte und behandelt, gestartet nicht, anzunehmen, daß
sich Deutschland mit dem Gedanken trägt, in Zukunst dte
Rechte der schwachen Völker zu garantieren. Es hat. seit
dem es den Krieg rntsessellte, nicht ausgehörl, diese Rechte
mt Füßen zu treten. Andererseits zeichnet die königlich
belgische Regierung mit Freude und Vertrauen die Versi¬
cherung, daß die Bereinigten Staaten Anhänger jener Maß¬
nahmen sind, die nach dem Friedmsschlußd:e kleinen Na¬
tionen gegen Gewalt und Unterdrückung schützen sollen.

Die Note der belgischen Regierung legt dann klar, daß
Belgien vor dem Uiimaium Deutschlands alle seine Neu-
trasitätspflichten getreulich erfüllte; ohne stichhaltigenG und
sei es von einem Tag auf den anderen in seiner Neu ra-
siiät verletzt worden. Buch nach der Besetzung des belgi¬
sche-. Gebietes habe Deutschland die Vorschriften des Völ¬
kerrechtes nicht bester beobachtet. Dte Not« zählt die
schweren willkürlichen Steuern, die Ruinierung der Indu-
strie, die Zerstörung von ganzen Städien. die Tötung einer
großen Zahl von Einwohnern, di» Verschickung vo« Tau¬
sendenb ischer Arbeiter aus und fährt dann fort: Wen»
es ein Land gebe, das da» Recht habe, zu sagen, es habe
die Waffen ergriffen, um seine Existenz zu verteidigen, so sei
es Belgien, das entweder Kämpfen oder sich der Schande unter¬
werfen mußte. Belgien wünsche leidenschaftlich, daß den uner-
hörtenL-Wen seiner Bevölkerung ein Ende bereitet werde; aber
es könne keinen Frieden annehmen. der ihm nicht die oölligepolt-
tische und wirtschaftliche Unabhängigkeit wi der gibt, ihm
die Unantastbarkeit seines Gebietes und seiner afrikanischen
Kolonie garantiert und ihm gleich; itig olle Entschädigungen
und sichere Garantien für die Zukunft zuspüchi. Don«
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spricht die belgische Note jür die von den Vereinigten
Staaten gewährte Unterstützung der belgischen Bevölkerung
ihren Dank aus und gibt zu« Schluß der Hoffnung Aus¬
druck, daß sich die Stimme der Bereinigten Staaten mtt
Kraft erhr ben werde, um der bclg scheu Nation, die ein un¬
schuldiges Opfer deutscher Beulesucht sei. den Rang wieder
-ugeden, den sie du ch ihre unantastbare Vcrgangenheit,
durch die Tapferkeit ih er Soldaten, durch ihr Festhalten
an der Ehre unb durch ihre hervorragende Befähigung zur
Arbeit verdient.

Presseftimmeu zur Euteute -Antwort.
Der . Lokal-Anzeiger": In jedem draschen Mann

und in jeder deutschen Frau, in deren Herz noch ei«e Spur
von Eh gesühl und Würde lebt, wird ein Blick aus diesrs
ew'g denkwürdige Dokument den letzten Rest der Friedens¬
fehnsucht vernichten, will es unmöglch ist, daß ein Deut¬
scher Seh sucht nach einem Frieden rmpfinde, der so aas-
steht, wie der, den uns diese Urkunde in Aussicht stellt.
Ebenso unmögl ch lst es, daß es ei en Türken, einen Öster¬
reicher oder einen Bulgaren gibt, der auch nur eb en Au¬
genblick den Wunsch hegen könnte, daß umd n Pre s. der
irr diesem Aktenstück gefordert wird, der Friede zustande
komme. — Die„Kreuzzeitung" : Dieses Programm, sollte
man denken. müßte auch de« eifrigsten Pazifisten bei uns
genügen. Nach drm ganzen Inhalt der Note ist keine
Rede davon, daß sie auch nur eine Spalte in der Türe
zum Dcrhandlungsraum offen läßt, vielmehr wird diese
krachend ins Schloß geschlagen. — Das . Berliner Tage¬
blatt" : Das Houpchück ist und bleibt der Abschnitt, in
dem die Entente ih e Z ele formuliert. Wie die Entente-
Regierung sich diese Erreichung ihrer Z ele, die Verwirk¬
lichung dieser wilden Phanwste denkt, weiß sie vermutttch
selber nicht. Das dentche Volk ist unerschültert, hält webe
Gebiete besetzt und wenn es gegenüber möglichen Vorschlä¬
gen sich zw isellos zu verschiedenen Meinungen bekannt
hätte, so wird es völlig einig und entschlossen sei» beim
Anblick des Sch cksais, das man .hm berereiten will.

Oesterreichische Stimme «.
Wien, 13. Jan. WTS . In Besprechung des Aus¬

zuges des Reuterschen Bureaus aus der Note der Entente
an Wison sagt die „N ue Freie Presse" : Sie ist kein di¬
plomatisches, sondern ein demagogisches Aktenstück, dazu
bestimmt, die eigenen Völker zu drtören.

Das „Neue Wi rer Tcgblatt sagt: Mit dieser Note
fällt die aa-ze Sch ls, nicht nur die politische, fordern auch
die moralische, an der Fortdauer des Weltkrbges aus dieEntente.

Neutrale Stimme «.
Zü ich, 13. Jan . WTL . Die „Züricher Post" schreibt

zur Entenlnoteu. a.: Die Rote möchte die furchtbar drük-
kende Verantwortung abtthnen um sie dem Gegner zvs hie¬
ben. Auch das geht, wie schonj tzt gesagt weiden kann
und muß. aus keinen Fall an. Die Mittelmächte waren
immerhin zu einem Ausgleich°srbd n bereit. Es ist der
W llen der Entente, wenn ein solchrr Ausgleich; frieden
heut» nicht zustande kommt. Sie behant nach wie vor
daraus, Deutschland und seinen Bundesgenossen einen Frie¬
den zu diktieen. wie sie ihn w ll. Wenn dann schließlich
nach dem ungeheurenR ngê die Absicht der Entente doch
sehlschlagcn sollte und doch ein Kompromißsrieden abge¬
schlossen werden müßte, dann müßte freilich der Sp u» der
Weltgeschichte, die das Weltgericht ist, über die für die Note
der Entente vom 10. Jan . verantwortlichen Männer fürch¬
terlich lauten.

Rotterdam, 13. Jan . WTB. Der „Nieuwe Rotier-
dänische Courant" sch ei bl über die Antwortnote der Ent¬
ente an Wison: Es ist in der Tat nicht möglich, in ihr
irgend ein Anzechen von Geneigtheit für den Feieben zu
erblicken. Die Entente sch int fest entschlossen zu sein, dts
zum bitteren Ende durchzukämpsen. — „Nieuwe van den
Dag" schreibt: Die Entente hat Eroberungsabsichten. Es
Ist ein reiner Eroberungepln, wenn von der Bertretbung
der Türken aus Europa gesprochen wbd.

Bern. 13. Jan . Neuen Zür. Nachr. schreiben zur
Gntentknole an Wilsm laut Beil. Ztg. u. o. : Nun ist es
der aurdrückliche Krieg um die Weliherr'ch ft geworben.
Nicht, daß etwa Deutschland oderO sterreich Ungarn solche
Dräne hegten oder jetzt hegen, aber das Kriegsziel der
Entente ist n chts anderes als der dauerndeA spmch aus
jene Weither,schaff und die völlige Ausschaltung von ganz
Mitteleuropa. Bei diesem Punkt angelangt kann der fürch¬
terliche Krieg nun auch bis in das Jahr 1918 dauern.
Aber siegenw-rden Recht und Wahrheit, und diese liegen
nicht bei der Entente.

Amsterdam, 13. Jan . De Meinung des holländischen
Publikum», dts in der Oeffentlichkeit und in G sprächen
sestzustellen ist. nennt laut Becl. Ztg. die Bedingungen des
Verbands excefsio und sülchtet, daß sie allen wetteren Frie¬
senserörterunyen die G undloge entz ehen.

Bern 14.Jan . WTB. Das Berner Logblatt sogt in ein-
em Artikel zur Note des Dinverbandesu. a.: Di«U teil
mutz lauten: Die Entente konnte den Frieden anbahnen,
tnd m sie die Hand der Gegner oder doch der neutralen
Sreunde annohm Sie s tzt den Krieg fo,t. weil sie auf
Land̂ eiwrib und Welihknschaft ausgeht. E e rechtfertigt
diese Eroberungsge Liste mit« efreiungsideen. straft sich aber
lugen, indem sie nicht nur ih e eigenen unterdrückten Bötker

q iält, sondern auch freie Völker unterdrückt und
solche„befreien" will, die stets frei waren. '

3an. WL« . Der Kölnischen Zeitung
wirb au» Washington vom 12. Januar iel.g ophiert: Die
äniwortnote des Verbandes findet geteilte Ausnahme Der
allgemeine Eind uck geht dehn, daß sie eine glatte Wette-
rung darstrllt und keine Hoffnung aus Frieden im jetzigen

Augenblick läßt. Der Krieg müsse ausgefochten werden.
Die größte Uederraschung erregte der schroffe Ton der Note
zusammen mit der Forderung, daß die Türkei aus Europa
vertrieben und Elsaß Lothringen zurückgegebcn werden müsse.
Ein hoher Beamter äußerte die Meinung, die Zusatznote
sei ein effektvolles Bühnenschaustück.

Holland ««d die weggeführte « Belgier.
Haag, 13. Jan . MTB . Wie das Korrespondenz-

bvreau meldet, schreibt Her Bader land, die Antwortnote
Deutschlands auf den Protest der niederländischen Regierung
gegen die Wcgsührung von Belgiern sei für Holland sehr
entgegenkommend und in jeder Hinsicht ehrenvoll. Niemand
hide erwartet, daß Deutschland gegen diese Note seine
Maßnahme rückgängig machen weide. Daß Deutschland
bereit sei, Holland entgegenzukommen, so weit dessen Ver¬
antwortlichkeit tn Mitleidenschaft gezogen sei, sei alles, rva»
Holland erwarten könne.

Die be«nr«hige »de Möglichkeit.
GKG. Zürich, 13. Jan . Die „Neuen Züricher Nach¬

richten" melden «us Paris : Die „Humanste" belichtet. daß
durch einen Durchbruch des Feindes aus der Linie Focsant
und Galatz die Sperrlinie des Sr reih aus 140 Kilometer
Ausdehnung eingedrückt würde. Diese beunruhigende Mög¬
lichkeit hänge von der sich zwisch» Focsani und Galatz
adw ckelnöen Schlacht ab. die jür dis Alli erten bisher un¬
günstig verlausen sei.

Der Seekrieg.
Berlin, 12. Jan . Dem Kapitänleutnant Hans

Walter,  der unter äußerst schwierigen Verhältnissen die
Versenkung des „Suffren" herbeisüh le, wurde der Orden
„Pour le mörite" verliehen. Das R tierkreuz des Haus¬
ordens von Hohenzollern erhielt Kaviränlcutnant Philipp
Becker,  dessen Umerseeboot 55 Tage unterwegs war.
Are gleiche Auszeichnung wurde dem Oderleuinant zur See
St ei »bau er,  der, wie gemeldet, ten „Taulois" torpe¬
dierte. verliehen.

Berlin, 12. Jan . Am 28. Dezember ist durch eines
unserer Unterseeboote in der Näbe von Cherbourg ein rus¬
sischer Tcansporldampser von 8000 Tonnen zur Versen-
kung gebracht wirsen. Da das Schiff von Zerstörern be¬
gleitet war. ist die Leistung des Unterseebootes umso höher
zu »e anschiagn. p r.

London, 13 Januar. WTB. Lloyds melden: Der
englische Vamp er Exulierst (1944) Bruttoregistrrtonnen) ist.
w e man glaubt, gesunken.

London, 13. Jan . WTB. Lloyds melden, daß der
russische Dampfer Rudy versenkt wurde. Man glaube, daß
der Dampfer Brenlwood ebenfalls versenkt worden sei.
Auch der griechische Dampfer Eoavgolos wurde versenkt,
ebenso der englische Dampfer Beaufort.

Ein zweiter „Sussex."
Haag, 13 Jan. Bei Blissingen wurde an der Nord-

see ein Rettungsboot gefunden mit der Bezeichnung„Suff x".
Ueber das Sch cksal des Dampfers„Suffden Lloyds
Regisstr mit 5600 Tonnen angibt, ist nach der„Krtegszei-
tung" nichts bekannt.

Vermischte Nachrichten.
Aschaffenburg. 13. Jen. WTB. Wie der „Beob-

och'er am Main" meldet, ereignete sich heute früh 5 Uhr
der dem Dorfe Kleink.otzenburg bei Hanau ein schweres
Fährenunaliick, wobei 14 Personen den Tod in den Flu¬
ten des Mains fanden.

Hannover. 13. Jan . WTB. Der Reichstagsabge-
ordnere von Meding(Welfe) hat auf dem Feld der Ehr«
den Tod gesunden.

Aus Stadt und Land.
Nagold, 15. Januar 1917.

Kriegsverlrrfte.
Die wiirtt Verlustliste Nr . 52S verzeichnet.

Henne Georg, 12. 7. 97. Mindersbach inwlge Verwundung gestorben,
Braun Christian, Gefr. II. 4. 91. Haiterbach, bisher ver. ißt, (P . L.
49S>. in Gefangenschaft.
Roller Friedrich, 15. 12. 97.Effringen bisher»crwundet, (B. L. 477),
gestorben.
Schüttle Karl, Gefr. 12. 7. 86. Emmingen schw. verwundet.

? Beerdigung . Don Emmendingen her, wo ihn eine
Tochter in den sttzlen Monaten seiner Krankheit pflegte,
wurde am Samstag der lanyjähr. frühere hiesige Löwen- relp.
Pflugwi't Christian Gulekunsth'eher üoerbrachi, um in
Heimat ich» E de und an der Seite seiner Frau seine letzie
Ruhestätte zu finden. Das stattliche Leichenbegängnis gab
Zeugnis von der Liebe und Wertschätzung, deren sich der
Bkistsrbene hier und in der Umgebung erfreute. Was der¬
selbe dem Bezirke Nagold als eifah-ener Landwirt in Rat
und Tat war, brachte Gutsbesitzer Link vom Tiölleshos,
der de zeitige Borstand des landwirtschaftlichn Beztiksoer-
eina, stach der Rede des Geistlichen zum Ausd uck. Be¬
sondere Verdienste erwarb sich der Verblichene um die
hteste F uorwehr, der er fast bis an sein Ende, zuletzt
als Hauptmann angehörte. Der Liederkranz ehrte sein lang¬
jähriges Miiglied mit einem erhebenden Grabgesang.

r Herabsetzung deS Brauutwei - geuuffes. Der
Branntweinzuschuß zur Verpflegung im Schützengraben ist
erheb! ch herabgemindert worden. Er steht, statt seither täg¬
lich, nur noch an zwei Tagen der Wochez«. Damti ist
die Heeresoerpfl--gung in dttsem Punkt mehr mit der Krtegk-
sanitätsordnunq tn Einklang gebracht, die vor jedem Aldo«
Holgenuß tm Felde warnt.

r Verk«hr mit Stroh ««d Häcksel. DI« Güte»
abfertigungsstellen der Eisenbahn dürfen dl« Belsendung

von Stroh nur übernehmen, soroeti der Verlad» deibringt:
den Nachweis, daß dos Stroh unmittelbar an die Heeres-
Verwaltung ober die Marineverwaltung abgesetzt wird oder
eine Bescheinigung, (z. B. in der Foim eines Abrusscheines)
der Bezugs Vereinigung darüber, daß die Verladung für die
Bezugsoereinti,ung oder mtt deren kiwilllgung ersolgt. oder
einen Ausweis darüber, daß die Bezugsvereinigung die
Ueberlossung des Strohes nicht verlangt. Zur Besörderung
zugelassen sind nur die Menge», die tn de» Scheinen de-,
zeichnet sind.

r Vertilgt die Feldmäuse. Die bisherigen Wtt-
terungsoertzältittsse sind der Vermehrung der Feldmäuse so
günstig gewesen, daß im kommenden Frühjahr und Som¬
mer mit einem zefteigernden Einsetzen der MLuseplage ge¬
rechnet werden muß. Urner den her schenken wirtschaftlichen
Verhältnissen ist es aber von außer, d mlicher Wichtigkeit,
daß die kommende Getreide.Kartoffel- und Futterernte
möglichst gut und ungeschmälert et, gebracht wird. Ein
erfolgreiche Bekämpfung der Feldmäuse ist indessen nur dann
durchführbar wenn alle Besitzer gleichzeitig und gründlich
Vorgehen, da sonst eine Vers uchung der ganzen Gegend
tn kurzer Zeit stattfindet. Wiksame seicht verwendbare
Bekämpsungsmittel find nach dr« Bersuchergebniffen der
kaiserlrchen biologischen Anstalt in erster Linie das Schure-
felkohlenstoff- und das Schweselräucheroersahren. Die amt¬
liche Hauptstelle für Pflanzenschutz(Berlin—Dahlem. Kö¬
nigin Lutskslrsße 19) lst jederzeit bereit, kostenlos Auskunft
über Bertilgungsmittel, Materialien, Apparate, Bezug!quel¬
len uss. zu erteilen.

Zum Berkaus vo» Schlachtvieh schreibt da«
„Wüut. Landrviltichastliche Wochenblatt: Das Angebot
von Sä.lachivih (R.ndoteh) ist s tt längerer Zeit in Wärt-
temberg so groß, daß der Bedarf für die Zivilbevölkerung
rach Maßgabe der zugrlassenen Schlachtungen und die An¬
forderungen der Heeresverwaltung mcht nur reichlich ge-
deckt weiden können, sondern daß sogar Schlachtvieh in
einem das rvürti. Komingent überfcynienden Umsang zur
Abltescrung kommt. Daß letzteres nicht erwünscht ist, steht
außer Frage. Drm Vernehmen nach rst das reichliche An¬
gebot von Schlachtviehu. a. daraus zuückzusühren daß
aus dem Lande dus Teiücht verbreitet ist und von Perso¬
nen. die ein Interesse daran haben, Vieh zu einem für sie
gewinnbringenden Preis in möglichst großer Zahl zu Kau¬
sen, teilweise genäht wird, es weiden die bestehenden
Höchstpreise für Schlachoieh von dtr Flei choersorgungsstelle
in nächster Zeit noch weiter hnuntergefttzt werden. Solchen
Gerüchten ist kein Glaüben beizum ssen, es werden viel¬
mehr die LandwirteG l genheil haben, ihr Dieh auch t»
Zukunft in du chaus ang rmsserier Weise zu verwerten.
Die Allgemeinheit Hst ein großes Interesse daran doß. sie
auch tn 3 »Kunst gleichmäßig mtt Fletsch versorg! wild und
daß für Zeiten größerer Knappheit anderer Lebensmittel,
welche sicher kommen werde.!, eme Reserve in dem Rind¬
vieh bestand vorhanden ist, zumal mit Bestimmtheit zu er¬
warten lst. daß die Schweinehaltung angesichts des Futter-
miltelma"qels eine rück äufige B wsgung rühmen wird.

r Wer ist der Eigentümer ? Am 23. Dezember
v. Is . ist beim Postamt Nr. 1 Stuttgart aus dem Verlese-
tisch unter den Päckchen vom Feld ein orangegelber Papter-
umschlag(ein eisernes Kreuz und rine würtiembeigische
Derdiei stmedaille enthaltend) mit Aufschrift„Hebt sie mir
gut auf;  Gruß und Kuß Willi" gesunden worden.

Aus dem Laude.
Calw . Das Realprogymnasiumund di« Realschule

haben mit Beginn des neuen Jahres die stattliche Schäle»
zahl von 200 erreicht. Erfreulich ist besonders der guie
Besuch der beiden oberen Klaffen des Realprogymnasiums.
Die Stadtverwaltung legt großen Wert daraus, daß die
Schüler des Realproey« asiums die Reifeprüfung für
Prima an der Br still selbst oblegen können. Die neu
angkgliederte Realschule entwickelt sichs hr gür stig und zählt
bis setz! 5 Klassen; im Herbst wird de S Klaffe errichtet
werden, so daß tm nächsten Jahr auch tn der Realschule
die „Einjäh izenprüfung" abzehalien werden kann. Beide
Schula statten, die unter der umsichtign und sicheren Füh¬
rung von Rektor Dr. Knödel stehen, haben in den letzten
Jahren einen hier allgemein anerkannten, bedeutenden Aus-
chwuna  genommen.

r Stuttgart . Der Aufruf des R klorats der Tech-
Nischen Hochschule au ihre Preisträger hat zu einem ansehn¬
lichen. den Opserstnn der Pretsliäger ehrenden Ergebnis
geführt. Es wurden 30 qoldene Medaillien eingeltesert,
die einemG ldwert von 4000 entsprechen. Als Ersatz
wurde nebend.m Goldwert eine Nachbildung der Medarlle
tn Eisen mit einer Widmung au ĝrhändtgt.

Tübingen . Ein alter Tübinger Rhenane, Herr Dr.
Dieckerhosf  in Amerika hat ferner Anhänglichkeit an
Tübingen zu W ih-acht erneut Ausdruck gegeben, indem
er zum zweitenmal 5000 Mark für die Tübinger Krüppel-
fürsorge gestiftet hat.

r Zwiefalten OA. Münsingen. Die drei Söhne
des August Buchtet, Veteran von 1870 bis 1871, waren
ausmarschicrt. Die beiden ältesten fielen in Frankreich, » o
der jüngste in vorderster Linie im Fruer stand. Der alte
Dater wandte sih an den KSn'g mit der Bitte, den drit¬
ten Sohn an weniger gesähl cher Et«lle einzuteilen. So-
fort ««»sprach unser König dem Gesuch und Anton Bucht»
wurde zu anderer Dienstleistung hinter der Front besohlen.

r Heibeuheim. Das hiesige Schöffengericht Hai nicht
weniger als 54 Bauersleute von Guss nstadt, die der für
Stuttgart ans Anordnung der Landesoersorgungsst'lle be¬
stimmten Milch Wasser  in Mengen von 5—80°/, zu-
gesetzt hatten,  zu Geldstrafen von5—100 verurteilt.



r Sigmaringe «. Der Welthjjeg Hai neben schönen
Eigenschaften des deutschen Volkes auch Sumpfgewächse
»rsirtzen kaffen, wozu vor affrm die betrübende Tals-che zu
rechnen ist, daß es Wäsche» und — verheiratete Krauen
Gibt, dt« che weibliche Ehre damit beschmutzen, daß sie
mit Kriegsgefangene» intimen Umgang pflegen. So wur¬
den jetzt, wie wir aus der «Hohenz. Boikszrirung" entneh¬
me». im Oberamt Stgmaringen mehrere Fälle sestgestellt,
bet denen Frauen der „keldirageude" Teil sind. Die ge¬
richtliche Sühne wird, da die bekannt gewordenen Verfeh¬
lungen angezeigt sind, demnächst folgen.

r vom Fränkische«. Dieser Tage rückte, wie das
„Reue Tagbl." erzählt, ein 40 jähriger Landsturmmaun ein,
de» in seinem Leven, die Eisenbahn noch nicht benützt hatte.
Er meinte selbst, wenn der Krieg nicht gekommen wäre,
»er weiß, vielleicht wäre er nie dazu gekommen.

Letzte Nachrichte».
sämtlich« »x«.

Pforzheim, 14. Jan. WTB. Durch eine Explosion
im städtischen Elektrizitätswerk wurden zwei Wände vom
Dachstuhl durchgedrückt. Ein Hilfsarbeiter wurde gelötet,
3 oerl tzi. Der Betrieb ist ungestört.

Berlin . WTB. Verschiedene Morgenblätter melden,
der röm sche Kr'eqsrai habeb schloffen, das Batka »»oter-
«ehme» der S »terrte einzustelle« und nur noch Sr l>
ntki und Balona als Pfänder ftstzuhalten.

Badopeft, 15 Jan. Drahtb. „Az Eft* meldet: s
Galatz ist »««»sgesetzt unter dem heftigste» Arlil-
lertrfeuer. Der Umstand, daß d»r Feind bet Focsaui
»nd der Serech-Mündung aus das jenseitige Serethufer
zurückgetricben wurde und daß Operationen gegen Galatz
deretr« in unmittelbarer Nähe der Stadt sich vollziehen,
machen die Lage des Feindes kritisch, zumal di« Donau
hier 800 Mir. breit ist. Die Heereele-rung der russischen
Armee ist, wie aus verschiedenen Maßnahmen heroorgeht,
noch unschlüssig, ob die Serethlinie noch bis zum Aeußer-

ften gehalten« erden soll, oder ob es bester ist, eine neu«
Derteidiqunqehaupistrllung am Pruth zu beziehen, (dr.)

Zürich, 15. Jan. Drahtb. Der „Tagesanzeiger"
meldet: In Mailand und Poris liegen er«st< Nachrich¬
ten a»s Rußland vor. E« verlautet in Mailand mit
Bestimmtheit, Laß auch über die Haupstadt Petersburg von
dem Militärbefehlshaber wegen Fortdauer der Bolksan-
sammlungen in den Straße« und anderen Agitatione» in¬
nerpolitischen Charakters der verschärfte Belagerung*
zustand durch Anschläge bekannt gegeben worden ist. In
den Mailänder Zeitungen fehlen seit* Lagen alle Presie-
telezramme au« Petersburg.

Die Kriegslage am Abend de- 14. Ja «»a».
Berti ». 14. Januar. WTB. Drahtb. Abend«. Amt¬

lich wird miigetetii:
An der West- und Ostfront kein, besonderen Kamps-

Handlungen.
An der Bahn Bratls—Galatz ist der Ort Bade »i

genommen.
Büchertifch.

Erinnerungen eines Feldpredigers. Don Pfarrer
H. Lehmann in Braunschweigz, Z. Felddioisions-
Pfarrer. Zweites Hrst. Bolksschriften zum großen
Krieg. 98/99 Preis 20

Dem ersten unter Nr 85/86 dieser Dolksschrisien er¬
schienenen Hefte seiner„Erinnerungen" hat Pfarrer Lehmann
rin zweiies Heft hirizuqefügt, dos folgende Aussätze enthält:
1. Weihnachten im Felde. Gottesdienstliche Stätten. 3.
T analen launen. 4. Freiwillige vor! 5. Kriegs heilige. 6.
Ich hat einen Kameraden. — Es find packende Erzählun¬
gen von ergreiender Wirkung, die.uns hier geboten wer¬
ben. Das ueue Heft verdient ebenso wie das erste die
weiteste Verbreitung. Verlag des evangelischen Bunde».
Berlin W 35. Am Karlsbad 5 l.
Zu beziehen durchG. W. Zaiser  Buchhandlung Nagold.

Hansandachteu für die Kriegszeit. 5. Heft. Bon
Prosestorv . Martin Schian in Gießen. Bolksschriflen
zum großen Kriege. Nr. 101/102. Berlin W35.
Pnlag des Evangelischen Bundes.

ProsestorV. Schian hat seinem bisher in über 100 000
Exemplaren verbreiteten vier Heflm Hausandachten(Volks-
schristen Nr. 3/4. 10. 20 und 84. auch in einem Heft zu-
sammengebunde«) ein fünftes Heft hinzugesügi. das in der
gleichen, ebenso kurzen als vorttefslichen Weise angelegt ist.
Da sich diese Andachten bereit» einer so großen Beliebtheit
«'freuen, bedarf es «ur dieses Hinweises, urn auch diesem
Hefte eine weite Verbreitung zu sichern. 1 Sück 20 Pf.
Vorrätig bei G. W. Zaiser,  Buchhandlung, Nagold.

Das Warenumsatz Ttempelgesetz nebst amtlichen
Auslegungen und gemeinverständlichen Erläuterungen von
HandelslehrerP . LH. M riens, 19l7. G.setzverlag L.
Schwarz u. Comp. Berlin S .. Dresdener Straße SO.
Preis 1. — Mk. gebunden 1,35 Mk. — Dom Waren¬
umsatz-Stempelgesetz wird jeder Kaufmann. Landwirt,
Handelsmann us» . betroffen, dessen Iah 'esumsatz dreitausend
Mark erreicht, sodatz nahezu jeder Fabrikant und jeder
Kaufmann, jeder Handeltrrtbende und jeder Handwerker
vor allen aber jeder Landwirt die Umsatzsteuer zahlen muß.
— Um richtige Angaben machen zu können, und befähigt
zu sein. Beanstandungen und zu hoher Einschätzung ersoig»
reich zu begegnen, muß man über den Inhalt des Gesetzes
und die ärmlichen Auslegungen unterrichtet sein. Gemein¬
verständliche Erläuterungen machen überdies die Anschaffung
de» Merkchens besonders empfehlenswert.

Vorrätig bei G. W. Zaiser  Buchhandlung Nagold.

Mntmatzl . Wetter am Dienstag «nd Mittwoch.
Vereirzüle Schueefälle, trocken und etwas Kälter.

Sst» di» vchristteitUKg« niMwsMch: Emil Zaiser . - Brsck«Ätz
Boeiaod« » US ZaNeilAe« Maebdrnckerri<» ->,! ff

Bekanntmachung
des Sio. GeseraldWMurdss xm . K.W. MMktzsr-r

Mit dem 12. Januar 1917 ist eine neue Bekanntmachung detr.
Bsshlagnahme und Bestandseih bang von Lalclum-Cardid tu Kraß
getreten, deren Wortlaut tm Smatsanzeiger vom 13. Januar 1917 ein-
zusehen ist.

Stu tgart, den 12. Januar 1917.

Berneck.
Die Reih. »» SllliliWw'sche Siishms- xsl

»« kauft aus Fichiwaid Abt. Oberer Bruderrain(Durchforstung) Los 1 —
»ud Tann Abt. Baterderg(Schlag) Los 2 — folgendes

mflkmlktk AtlllmMs
<167 Fi , 240 Ta , 4 Fo .) Lang und Sägholz
417 St . mit 261,11 Fm . in 2 Losen und zwar

Klasse i. II. M. IV. V. VI. K»mm»
Fest».

i k, »shilr — — — 2.33 23,29 13,51 2,4 39,16
r», 2 Oszhils 7S,9S 73.S3 48,02 1S.5i 9.96 4,13 187 231,60

5s,h,lr lS.4S 6.73 — — — — 1 -> 20.1Ü
Da« Holz wird an Ort und Stelle durch denK. Forstwart Combe

in Berneck oorgezeigi. Die Berkaufsbedinguugen find die allen staatlichen.
Gebote wollen, in ganzen und Prozenten der 1917er Taxpreise aus¬
gedrückt, aus dir einzelnen Lose, geirennt, wohloerschlosten und mit der
Aufschrift versehen: „Gebot auf Stammholz" bis
Donnerstag , d. 18 . Januar ds . Is.

nachmittag * 3 Uhr,
«» Herr» Forstmeister Rommel in Altensteig eingereicht werdm.

Bemerkt wird noch, daß die Abfuhr günstig ist.

Ebershardt.

Langholz
Verkauf.

Unterzeichneter verkauft im Submissionsweg aus dem Stock

ra. ss St. Forchen etwa sa Ist«.
. SS St.Rot-n.Weihtonnen, sa .

zusammen 100 Fftm.
L IL . u. Hl . Klaffe «uS der ans Markung Horn-

berg — äußerer Bühl gelegenen Waldung.
Angebote» ollen bi« spätesten«

Mittwoch, de« 17. ds. Mts.
nachmittags 2 Uhr

gerichtet werden an
Christian Sprenger z. Lamm.

K. Forstamt Aktensteig.

Hch-Verlms.
Am Freilug , den IS . Ja ».,

mittags 11 Uhr in Bösinge » im
Hirsch aus Staaiswald Erchhaide
5 S .'ileshütle und 8 Stessesäckerle:

Baustangeu Stück: 56 l a. 83
I d, 34 II. Ha -ftaxge» Stück:
91.. 21 II. Hopfenstauge«
Stück: 20 201!. Klaffe. 37
Rm. Roller 2—3 » laug: 37
Rm. Anbruch; 515 Rm. Reis
auf Haufen; 11 Lose brrilliegen»
des R is. 2 Lose Schlaqraum.
K. Forstamt Enzkr öfterst.

Deig-Holz-
Berkanf

im schriftlichen Aufstreich.
Lanbholz r Erchen: Rm. 10

Anbruch; Buchen: Rm. : 52 Echlr.,
52 Prgl .. 253 Anbruch Bttk-n:
Rm. : 15 Anbruch: Nadelholz:
Rm. : 1 Schtr., 14 Prgl.. 436 An-
vruch. Bedingungslose, in Geld
pro Rm. der bktr. Loses ausge-
drückte Gebote wollen »erschlaffen
und unterschrieben spätesten« bis
Die»Stag, de« SS. Januar
>917 vormittags!0 Uhr beim Fv'st
amt eingereicht werden, in dessen
Geschäftszimmer die Eröffnung der
Gebote zu dieserZ it erfolgt. Los-
Verzeichnisse unentgeltlich voi der K.
Foistgirektion, Geschäftsstele für
Holzoeikauf. Stuttgart.

Gesucht.
Herr sucht sreundltch möbliertes,

sonntaes und heizbare»

auf den 20. Januar zu mieten.
Offerten mit Preisangabe sind

an die Geschäftsstelle des Blattes
zu richten.

Nagold.
Im Namen der Stabtkupelle

saqen wir den lieben Gedern

herzlichen IM!
S A.

K. Meinstei», Dirigent.
Es können noch

2MM. jNM LeAt
in die Musikkapelle ausgenommen
werden.

Statt besonderer Anzeige I

Nagold, den 15. Jan. 1817.

Todes-Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten und Bekannten

mache ich die schmerzliche Mitteilung, daß meine!
liebe Frau

Anna Seeger
rach langem, schwerem Leiden am Eonntagmittag
im Alter von 38 Jahren zur ewigen Ruhe eingehen
durste.

Im Namen der trauernden Hinterbtirbrnen
der trauernde Gatte: Gottlieb Seeger , z. Köhlerei,

z. Zeit im Felde.
Beerdigung findet Mittwô nachmittag2 Uhr statt.

Sei treu auch dich
Da lebst, hast Obdach und dein täglich!

Best, gehst deinem Tagwerk nach wie sonst!
im Frieden, statt Flllchtltngselrnd, Hunger,
bittrer Not. war dir vielleicht sogar Se
»inn beschieden. s

Du b st daheim wohlauf in sichrer Hut,
doch kämen hin zu dir die welschen Horden,
so« an, was wär au» deinem Hab und
Sut und au« tir selbst am Ende noch
gr worden?

Du bist daheim, sür deine Sicherheit
verloren Tausende ihr Leben; hat mancher
sür des Daseins lange Zeit, Gesundheit,.
Kraft und Freude htngegrben. >

Dir blieb dir Freiheit, « eil dein Heimat- s
land rings starke Helden fest und treus
b wachten, von denen manche jegt im-
Feindesland, in Sklaoenkeitrn deinetwegen!
schwach'»».

Das sind die Lermsten. Des Besiegle» s
Wut und Rachedurst läßt feige sie rntge len. !
daß an des deutschen Volkes Machtu. Mut, s
der Fet>de Waffen wirkungslos zerschellten, z

Was sie erdulden, das blieb dir erspart,!
ihr Opfer hat dein Alles dir erhalten. Sri!
treu auch du. denn da» ist deutsche Art.
Latz niemals deine Dankbarkeit>rkaltea.

Wenn sie nicht wären, denk«stetsb-ran.
was wäre geblieben dir von deinem Hoffen?
Drum sage ntctt ich Hab genug getan, weit
halte- irr, und Tasche offen.

1«»ß>r»»a»« - ißsr.
Festung».Eisenbahn, Betriebs Abt. I

Antwerpen Cappellen.
lUnterzelchneter ist au« Wildberg gebürtig)

Nagold.
Eine

Kuh
samt Kalb

verkauftW . lSrüuinger , Bürgst.

Itvlibv VvrlvAiLnx

18 . .1» niik »r 1617

8
8

Lvofls MHIfakttts-

,»r keelelitunz»Im»
U»nil«se»»e-kelii>>ang,>i»>a,».

»r» -S. »/swirwr-
1942 Oesrmlffe viru»E>

ttLuprgevim»e bv o!u»eisoao^
l-vss Lvk. 1.. e««. »Um. » m

M»b<«etvenclur-et»4ie Oe»»WMo«W«WWss
ttepjlsi'i! ketrei'. StlMgsffrU»Qi»Il»tk.» s >»»»

«z 11«b«luma»»7«b»»l»it«n»^

Eh l - ste.ß.

jVlSäcdea
«eiche« kochen und nährn kan»,
wegen Verheiratung meines seich.
Mädchens, sür Februar gesucht.
Gute Behandlung und hoher Lohn.

Frau Bauwerkmeister Alber,.
Calw.
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